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Aber audi unter den Werbefachleuten sind gewiß nicht alle
im gleichen Maße sprachlich begabt und befähigt, aus dem Werbe-
text ein kleines Sprachkunstwerk zu machen. Das möchte ich nicht
mißverstanden wissen. Es ist keineswegs der Zweck eines Werbe-
textes, ein Kunstwerk zu sein. Werbetexte sind, genau wie Werbe-
grafik, Gebrauchskunst. Der gute Werbetext soll der Anzeige
Herz und Verstand des Lesers erschließen. Er soll erreichen, daß
die Anzeige gelesen wird. Und gute Anzeigen werden wirklich
gelesen. Das zeigt sich immer und immer wieder. Am sichersten
können reine Textanzeigen ohne ein Bild darauf rechnen, gelesen
zu werden.

Hatte ich redit zu sagen, das Bild in der Anzeige werde über-
schätzt? Damit will ich keinesfalls die Arbeit unser bewährten
Grafiker herabwürdigen. Die Überschätzung des Bildes gilt nur
im Verhältnis zum Wort, das in seinem Wert und seiner Be-
deutung unterschätzt, nein, geradezu gering geachtet wird. Es ist
das Aschenputtel der Werbung. Und nur wenige sind es, die im
grauen Aschenputtel die Prinzessin erkennen.

Da muß immerhin gesagt werden, daß das Wort in der Zei-
tungsanzeige und in der übrigen Werbung doch allmählich an
Wertschätzung zu gewinnen beginnt. Auch haben wir Werbefach-
leute, die ihre Tätigkeit zum großen Teil, wenn nicht ausschließ-
lieh, dem Wort in der Werbung widmen, und die auch Anerken-

nung und — Bezahlung finden. Sonst aber muß das Wort immer
noch darum ringen, als gleichberechtigt mit dem Bild in der Wer-
bung anerkannt zu werden. H. Behrmann

£acf)trag sur îîunôfrage
1 _

„Es ist hervorzuheben, daß zahlreiche in der Schweiz gebräuch-
liehe Ausdrücke auch in Süddeutschland verwendet werden, spe-
ziell im Schwäbischen. Diesen Hinweis haben Sie ja selbst schon
gebracht, auf Seife 82 oben. Meine paar Bemerkungen sollen
hauptsächlich die Verwandtschaft der in Süddeutschland und in
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^ber suck unter c!en Werbelsckleuten sincl gewik nickt site
im gleicken blske sprscklick begsbt uncl betsbigt, sus clem Werbe-
text ein kleines Lprsckkunstwerk xu mscken. Oss möckts ick nickt
m!bverstsn6en wissen. Ks ist keineswegs cler ^week eines Werbe-
textes, ein Kunstwerk ?u sein. Werbetexte sin6, gensu wie Werbe-
grsük, Oebrsuckskunst. Der gute Werbetext soll cler Vn^eige
Her? un6 Verstsncl 6es besers erscklieken. IZr soll erreicksn, 6sk
clie Vnxeige gelesen wir6. Un6 gute Vn?eigen werclsn wirklick
gelesen. Oss xeigt sick immer un6 immer wiecler. ^m sickersten
können reine Iextsn?eigen ohne ein LiI6 clsrsul recknen, gelesen
?u wer6en.

Hstte ick reckt xu ssgen, 6ss LiI6 in 6er Vnxeige wercle über-
sckàt? Osmit will ick keineslslls 6ie Arbeit unser bewsbrten
Orsliker bersbwür6igen. Oie Übsrsckstxung cles LiI6es gilt nur
im Verhältnis ^um Wort, 6ss in seinem Wert un6 seiner ke-
cleutung untersckàt, nein, gers6exu gering gescktet wir6. Ks ist
6ss àckenputtsl 6er Werbung. Un6 nur wenige sin6 es, 6ie im

grsuen Vsckenputtel 6ie Prinzessin erkennen.

Os muK immerhin gessgt wer6en, 6sK 6ss Wort in 6er ?ei-
tungssn^eige un6 in 6er übrigen Werbung clock sllmsblick sn
Wertsckstxung xu gewinnen beginnt, ^uck bsben wir Werbeisck-
leute, 6ie ihre Istigkeit ?um groben leil, wenn nickt susscklieb-
lick, 6em Wort in 6er Werbung wiclmen, un6 6ie suck Vnerken-

nung un6 — Le^sblung 1in6en. Lonst sber mub 6ss Wort immer
nock 6srum ringen, sis gleickberecktigt mit 6em LiI6 in 6er Wer-
bung snerksnnt ?u wer6en. kl. kebrmsnn

Rachtrag zur Rundfrage
t

„Ks ist hervorzuheben, 6sk xsblreicke in 6er Lckwei? gebrsuck-
licke Vus6rücke suck in 3ü66eutscklsn6 verwsnclet wer6en, spe-
^iell im Lckwsbiscken. Oiesen Hinweis bsben Lie fs selbst sckon
gebrsckt, sul Leite 82 oben, bleine pssr öemerkungen sollen
bsuptsscklick 6ie Verwsn6tsckslt 6er in Lü66eutscklsn6 un6 in
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der Schweiz gebräuchlichen Ausdrücke illustrieren. Ich beginne
mit Seite 83 :

„Beißzange" ist auch in Württemberg allgemein gebrauch-
lieh: kein Mensch würde „Kneifzange" sagen.
„Plumeau": Ich weiß nicht, ob dieses Fremdwort im deut-
sehen Hochdeutsch allgemein verwendet wird. Es gibt doch

ein schönes deutsches Wort dafür, nämlich „Deckbett".
„Apfelsine" ist nur in Norddeutschland gebräuchlich (vgl.
holländisch „sinaasappel"), während man in Süddeutschland

allgemein Orange sagt.
Seite 85 : Gasthof zum Hirschen

zum Schwanen sagt man auch in Süddeutsch-
land.

Seite 89: „der" Butter sagt man auch im Schwäbischen.

Seite 91 : den „Landjäger" (Wurst) kennt man auch im Schwa-

benland.
„Guetsli", in Basel „Gutsli", heißen im Schwäbischen

„Gutsle".
Endlich ein rein schweizerischer Ausdrude: Ein Verein plant

einen Sonntagsausflug. Die Anzeige in der Zeitung heißt dann:

„Besammlung" um 8 Uhr vor dem Bahnhof. Auf hoch-

deutsch würde man sagen: „Sammlung" oder „Treffpunkt"
oder „die Teilnehmer treffen sich", „versammeln sich"

KV

Die von M. L.Wild und M. A. erbetenen Übertragungen Schwei-

zerischer Bezeichnungen und Ausdrücke lauten etwa so:

Sditoe/zer/scfres //oeftefeu/se/?

Méringue
Vacherin
Landjäger

Cervelat
Bonbon
Biecht
Guetsli

Deu/seftes /iooWeu/sc/j

Sahnenbaiser
Baiser (-schalen)
sind „Dauerwürste", die ungefähr den

in Deutschland bekannten „Polni-
sehen Würsten" entsprechen

ist etwas Ähnliches wie die „Bodewurst"
Bonbon
Rauhreif
Kekse
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6er Lckxvà gebrsucbilicken ^us6rûàe illustrieren. Ick beginne
mit Leite 85:

„VeiKzsnge" ist sucbr in Württemberg sllgemein gebrsuck-
lieb: kein kbensck rvür6e „Xneifzsnge" ssgen.
„plumesu": leb rveik nickt, ob 6iesss Lremàort im 6sut-
scben Ibock6eutsck sllgemein verwendet vvir6. Ls gibt clock

ein scbönes 6eutsckes Wort 6sbür, nsmlick „Oeäbett".
„Apfelsine" ist nur in klorclcleutscklsncl gebrüucblicb (vgl.
kollsnclisck „sinssssppel"), vrükren6 msn in Lü66eutsckilsn6

sllgemein Orsnge ssgt.
Leite 85: Osstkob zum bbirscbren

?um Lebrvsnen ssgt msn suck in 8ü66euts<6r-

Isn6.
Leite 89: „6er" Lutter ssgt msn suck im Lckvrsbiscken.
Leite 9b: 6en „bsnchsger" (Wurst) kennt msn suck im Lckrvs-

benlsn6.
„Ouetsli", in Lssel „Outsli", keiken im Lckvrsbiscken

„Outsie".
Ln6Iiclr ein rein sck^veizeriscker Vus6ruà: Lin Verein plsnt

einen Lonntsgssustlug. Die Anzeige in 6er Leitung keibt 6snn:
„Vessmmlung" um 8 blkr vor 6em Lsknkot. ^.uf kock-

6eutsck rvür6e msn ssgen: „Lsmmlung" o6er „Ireffpunkt"
o6er „6ie leilnekmer treffen sick", „versammeln sick"

XV

vie von Kb. b. WiI6 un6 Kb. erbetenen Übertrsgungen sckrvei-

zeriscksr Lezeicknungen un6 ^usürücks Isuten etvvs so:

bteringue
Vsckerin
bsncksgsr

Lsrvelst
Konbon
kiecni
Onstsli

Oou/sc/iss /^o-9?c/ov/s<9?

8sbnenbsiser
ksissr f-schslsn)
sind „Osusrwürste", die ungsksbr den

in Osuiscblsnd beksnntsn „polni-
scksn Würsten" entsprechen

ist etwss Xknlicbes wie ciis „kockvvurst"
Konbon
ksubreik
Xskss
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ScAroe/zer/seftes //oeMeu/scA

gluschtig werden

„I bi so gluschtig worde" und „Es hat
mi halt gluschtig g'macht"

ordeli

Deu/scAes //oeAc/eu/seA

kann ungefähr mit Appetit bekommen
wiedergegeben werden

entspricht etwa : Es hat midi gereizt

gut, anständig

Dr. Susanna Kreyer

Dies rniô ôas

Mode-Latein
Vor kurzem ist eine ganzseitige Mode-Anzeige in einer Zürcher Zeitung

erschienen. Ihre Schlagzeile hieß: „Costumes/Tailleurs Frühling 1956. Satin pei-
gné, Natté iaine, Tweed, Shetland, Leinen, Coton-Jacquard." Und im Text wurde
das Kleid „Diana" folgendermaßen beschrieben: „Betont tailliertes Costume von
pariserischem Chic. Kammgarn-Satin in schwarz, marengo, marine, mittelgrau
und bleu." Es gibt — man mag es glauben oder nicht — etwas Bemerkens-
wertes an dieser Anzeige: daß sie unter anderem auch deutsche Wörter ent-
hält und daß das Verb „taillieren" deutsch gebeugt worden ist. Das scheint
uns gegenüber den „Sacs de dame" in Luzern, von denen wir berichtet haben,
ein großer Fortschritt zu sein! Man hat Grund, die Zukunft der Modesprache
blö in blö zu sehen. am

Stradin — oder wie neue Ortsnamen entstehen
Wer den Ofenpaß von Zernez her überquert, wird kurz nach II Fuorn auf

der linken Seite der Straße ein wohlgebautes Haus bemerken, auf dessen
Vorderseite das Wappen der Gemeinde Zernez prangt. Darüber steht das
Wort : Stradin. Für den Bündner, der seine Heimat wie seinen eigenen Hosen-
sack kennen sollte, heißt die Gegend Buffalora. Wer aber auf der neuesten
Ausgabe des betreffenden Blattes der Eidgenössischen Landestopographie
das Gebäude sucht, findet daneben die Bezeichnung Stradin, was im Roma-
nischen Wegmacher heißt, weil dieser nämlich dort wohnt. Der Automobilist
wird zwar gerne zugeben, daß der Wegmacher die Naturstraße in gutem Zu-
stände hält, aber er wird sicher dem Bündner beistimmen, der wünscht, daß
auch die sonst unfehlbare Landestopographie in der nächsten Ausgabe dieses
Kartenblattes wieder die alte Bezeichnung Buffalora hinsetze. Pa

Am Ort der Handlung gedreht
Der Film „Und morgen werde ich weinen" ist durch folgenden Spruch

angepriesen worden : „Am Ort der Handlung gedreht — im Innern einer
Frauenseele!" Kommentar überflüssig.
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Lo/nooi'?sr/'so/,ss //oe/rr/cu/se/?

gluschtig weräsn

„I bi so gluschtig woräs" unä „bs kst
mi kslt gluschtig g'msckt"

oräsli

Osu/so/iss //o<?/?c/srr/s<?6

ksnn ungekskr mit Appetit bekommen
wieäsrgsgeben weisen

entspricht siws: bs ksi mich gereift

gui, snstsnäig
Or. Lussnns iîrexsr

Dies und das

hloäe-kstein
Vor kurzem ist eins gsn?ssitigs lUoäsWn^sigs in einer Zürcher Leitung

srsckisnsn. Ikrs Lchlsg^sils kiek: „Oostumes/Isilleurs brükling 1956. 8stin pei-
gns, klstts Isins, Iwssä, Lkstlsnä, keinen, Ooton-tscqusrä." Unä im lext wuräs
äss KIsiä „Oisns" lolgenäsrmsben beschrieben i „getont tsillisrtss Oostums von
psriserischem Okic. Ksmmgsrn Lstin in schwsr?, msrsngo, msrins, mittslgrsu
unä bleu." bs gibt — msn msg es glsuben oäsr nickt — etwss kemsrkens-
wertes sn äisser ^n?sige: äsb sie unter snäersm such äeutscke Wörter snt-
kslt unä äsk äss Verb „tsillieren" äeuisck gebeugt woräsn ist. Oss scheint
uns gegenüber äsn „Lscs äs äsms" in l.u?ern, von äsnen wir berichtet ksben,
sin grober Fortschritt ^u sein! käsn kst Orunä, äis ^ukunkt äsr bloäesprscke
blö in blö ?u seksn. sm

Ltrsäin — oäer wie neue Ortsnamen entstehen
Wer äsn Olenpsb von ^srne? ker überquert, wirä kur^ nsck I! buorn suk

äsr linken Leite äer Ltrske ein woklgebsutss Usus bemerken, suk äessen
Voräsrssite äss Wsppen äer Osmsinäe ?srns^ prsngt. Osrübsr stekt äss
Wort i Ltrsäin. bur äsn künänsr, äer seine ttsimst wie seinen eigenen Uossn-
ssclc kennen sollte, ksibt äis Oegenä öukkslors. Wer sbsr suk äer neuesten
àsgsbs äes betrekkenäsn IZIsttes äer Liägenössisoksn ksnässtopogrspkis
äss Osbäuäe sucht, tinäst äsnsbsn äis ge?si<hnung Ltrsäin, wss im Köms-
nischsn Wegmscksr ksibt, weil äieser nämlich äort woknt. Osr Automobilist
wirä ?wsr gerne Zugeben, äsk äer Wegmscksr äis kisturstrsbs in gutem ?u-
stsnäe kslt, sbsr er wirä sicker äem günäner beistimmen, äsr wünscht, äsk
suck äis sonst unkeklbsre ksnässtopogrspkis in äsr nächsten àsgsbe äiesss
iisrtenblsttss wisäsr äis site ks?si<hnung gukkslors kinssUs. ps

1km Ort äer Usnätung geärekt
Osr bilm „Unä morgen wsräe ich weinen" ist äurcii kolgenäsn Lpruch

sngsprissen woräsn: ,,^m Ort äsr Usnälung geärekt — im Innern einer
brsusnseels!" Kommsntsr UbsrtILssig.
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